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„Er sprach aber auch zu den Jüngern: Es war ein reicher Mann, 
der einen Verwalter hatte; und dieser wurde bei ihm angeklagt, 
als verschwende er seine Habe. Und er rief ihn und sprach zu ihm: 
Was ist dies, das ich von dir höre? Lege die Rechnung von deiner 
Verwaltung ab, denn du wirst nicht mehr Verwalter sein können. 
Der Verwalter aber sprach bei sich selbst: Was soll ich tun? Denn 
mein Herr nimmt mir die Verwaltung ab. Zu graben vermag ich 
nicht, zu betteln schäme ich mich. Ich weiß, was ich tun werde, 
damit sie mich, wenn ich der Verwaltung enthoben bin, in ihre 
Häuser aufnehmen. Und er rief jeden einzelnen der Schuldner 
seines Herrn herzu und sprach zu dem ersten: Wie viel bist du mei-
nem Herrn schuldig? Der aber sprach: Hundert Bath Öl. Und er 
sprach zu ihm: Nimm deinen Schuldbrief und setze dich fl ugs hin 
und schreibe fünfzig. Danach sprach er zu einem anderen: Du aber, 
wie viel bist du schuldig? Der aber sprach: Hundert Kor Weizen. 
Und er spricht zu ihm: Nimm deinen Schuldbrief und schreibe 
achtzig. Und der Herr lobte den ungerechten Verwalter, weil er 
klug gehandelt hatte; denn die Söhne dieser Welt sind klüger als die 
Söhne des Lichts gegen ihr eigenes Geschlecht. Und ich sage euch: 
Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, auf dass, 
wenn er zu Ende geht, man euch aufnehme in die ewigen Hütten. 
Wer im Geringsten treu ist, ist auch in vielem treu, und wer im 
Geringsten ungerecht ist, ist auch in vielem ungerecht. Wenn ihr 
nun in dem ungerechten Mammon nicht treu gewesen seid, wer 
wird euch das Wahrhaftige anvertrauen? Und wenn ihr in dem 
Fremden nicht treu gewesen seid, wer wird euch das Eurige geben? 
Kein Hausknecht kann zwei Herren dienen; denn entweder wird 
er den einen hassen und den anderen lieben, oder er wird dem einen 
anhangen und den anderen verachten. Ihr könnt nicht Gott die-
nen und dem Mammon. Dies alles hörten aber auch die Pharisäer, 
welche geldliebend waren, und sie verhöhnten ihn.“ Lukas 16,1­14 

Der Verwalter machte sich nie Gedanken darüber, was einmal 
sein wird, wenn er seiner Verwalterschaft enthoben wird und 
diese zu Ende geht. Er lebte so, als ob er immer Verwalter 
sein würde und in seine eigene Tasche wirtschaften könne. 
Aber eines Tages kam sein Chef und verlangte Rechenschaft 
für das, was er getan hatte. Seine Verwalterschaft war vorbei 
und auf ein Leben nach seiner Verwalterschaft war er nicht 
vorbereitet. Plötzlich erkannte er, dass er für das Leben danach 
Vorkehrungen treff en muss. Sofort machte er sich an die Arbeit 
und fi ng an, großzügig zu geben, um sich Freunde zu machen.

Dieses Gleichnis soll uns lehren, dass wir nur Verwalter 
auf Erden sind. Gott hat dem Menschen diese Erde zur 
Verwaltung übertragen und eines Tages wird jeder Mensch 
Rechenschaft ablegen, was er mit dem getan hat, was ihm 
anvertraut wurde. Unsere Verwalterschaft geht einmal zu 
Ende. Was habe ich mit meinem Leben, meiner Zeit, meinem 
Geld getan? Habe ich verschwenderisch gelebt, so wie dieser 

Verwalter, oder habe ich für Gott und die Ewigkeit gelebt? 
Werde ich einen Lohn bekommen, oder war alles nur Schall 
und Rauch? Habe ich nur für meine Ehre gelebt oder habe ich 
zur Ehre Gottes gelebt? Habe ich mein Geld in Ewigkeitswerte 
angelegt, wo Rost und Motten und Infl ation es nicht vernich­
ten können, oder habe ich nur für mich gelebt? Habe ich mir 
Freunde gemacht mit dem ungerechten Mammon, die mich 
eines Tages in den ewigen Hütten empfangen?

Was meint Jesus damit? Er möchte, dass wir unser Geld, unse­
re Zeit und Talente für ihn einsetzen, damit sein ewiges Reich 
gebaut wird und Menschen für Jesus gewonnen werden. Diese 
Menschen werden uns empfangen, wenn wir auf der anderen 
Seite ankommen. Sie werden Teil unseres Lohns sein. Dieses 
Leben ist nur eine Vorbereitung, auf das was kommt. Jesus 
sagt, wenn wir hier mit dem Geringsten, unserem Geld, nicht 
treu waren, dann kann er uns das Eigentliche, das Wahre, das 
was er für uns in der Ewigkeit bereitet hat, nicht anvertrauen. 
Wenn wir mit unserem Geld nicht treu waren, dann waren 
wir untreue Diener. Wenn wir uns hier nicht bewährt haben, 
warum sollte er uns für Größeres in seinem Reich gebrauchen? 
Dieses Leben ist eine Schule für das was kommt. 

Gott sagt, dass der Zehnte ihm gehört. Wenn ich meinen 
Zehnten schon nicht gebe, dann bin ich wie der Verwalter, 
der das Gut seines Chefs vergeudet hat. Dann bin ich ein 
Dieb, ein untreuer Knecht, denn ich nehme mir was mir nicht 
gehört. Wo ich mein Geld hingebe zeigt wo mein Herz ist. 
Jesus fragte Petrus, nach der Auferstehung: Liebst du mich 
mehr als diese [Fische]? Petrus war inzwischen wieder in 
sein Geschäft zurück gekehrt. Petrus sagte: Ja Herr, du weißt, 
das ich dich lieb habe. Jesus spricht zu ihm: Folge mir nach! 
Petrus verließ zum zweiten Mal sein Fischereigeschäft und 
folgte Jesus nach. Sein Herz gehörte nicht seinem Geschäft, 
sondern Jesus. Dem reichen Jüngling sagte Jesus: Verkaufe 
alles was du hast, gib es den Armen und folge mir nach, aber 
dieser liebte seine Güter mehr als Jesus. 

Wie schwer ist es für jemanden, der auf sein Geld vertraut, 
ins Himmelreich zu kommen, sagte Jesus dazu. Was für eine 
Chance hatte dieser Jüngling verpasst. Er hätte ein Apostel 
Jesu werden können, aber sein Herz hing an seinen Gütern. 
Ein Missionar, der für seinen Glauben starb, sagte: „Der ist 
kein Narr, der loslässt was er nicht behalten kann, um zu 
gewinnen was er nicht verlieren kann!“ Irdisches für Ewiges 
eintauschen.

Das Eichhörnchen sammelt Vorräte für den Winter und der 
Kluge sammelt Schätze im Himmel, damit, wenn dieses Leben 
zu Ende geht, er dort nicht mit leeren Händen ankommt.
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